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166 DIE BERNER WOCHE Nr. 11

Insel St. Marguerite. Die Festung. Hier lebten die eiserne Maske und Bazaine.

hieben biefen bramatifcben 2Berïen fdjrieb Hebbel 3abl=

reiche ©ebichte, Stählungen unb Kooellen.
2Bäbrenb feiner legten Sebensjabre führten ihn feine

"Keifen nach Kenebig unb Ktailanb, nad) Karis unb fion»
bon. (Sin befonbers feftes Sanb feffelte ihn an SBeimar,
mo er überall begeifterte Kufnabme fanb. Die Kuffübrung
feiner KibelungemSrilogie an ber 2Beimarer 23übne mar
ein glän3enber (Erfolg unb leitete eine grünblidje 23efferung
in Hebbels Itterarifd>er Stellung ein, meld)e ficb aucb in
2Bien, too Hebbel lebte, bemerïbar machte.

Dod) raufdjten über Hebbel bereits bie Schmingen bes

Dobesengels. ?IIs er am 10. Kooember 1863 aus Serlirt
bie Kadjridjt erhielt, bafe ibm für bie „Kibelmtgen" 3U'u
erften Kîale ber neugeftiftete Scbillerpreis gemährt fei, rang
er bereits mit bem Dob.

griebrid) Hebbel ftarb in ben SRorgenftunben bes 13.
De3ember, nadjbent er tags 3uoor oon ben tief erfdjütternben
Seinen 2Ibfd)ieb genommen batte. Seine grau lebte nod)
47 Sabre unb folgte ibm im Sabre 1910 als breiunbneun3ig=
iäbrige ©reifin.

Auf den Lerinischen Inseln.

Der roeite ©olf oon Suan roeftlid) ©amtes, in toelcbem
1815 oon ©Iba ber Kapoleon I. 3um 5taiferreid) ber bunbert
Sage lanbete, ift oon ben Serinifdjcn Snfeln abgefdfloffen,
3toei berrlid) fdjönen tleinen ©ilanben im unmirtlidj blauen
SDîittelmeer. Suan — les $ins — oerbantt biefer Datfadfe
feinen rounberoollen, tilometerlangen Sanbftranb, ben fd)ön=
ften 23abeplafe ber Kioiera, an rpeld)em oom gebruar bis
3um Ottober gebabet rnirb. Der grembenort bat natürlich
regelmäfeige Kusflugstouren 3U ben Snfeln eingerichtet, ©ines
Dages fuhr idj bin, oorbei an einigen englifdfen Kriegs»
fäjiffen, bie 3ebn Sage lang in biefer parabiefifdfen ©egenb
gehen genoffen. £aben Sie fd)on oom Ktann mit ber
eiferncn Ktaste gebort? 3d) fab bie ©efibidjte einmal im
gilm. gür ben gilmregiffeur ein febr bantbarer Stoff, ber
ber Kbantafie freien Spielraum gemährt. Später las i<b

Kleranber Dumas „fie Kicomte be 23rageIomte".
' Die ©e?

fdjicfete fpielt auf ben Jßerinifdjen Snfeln. Drufeig baut fid)
bireït oom' 9Jieere auf an ber gröberen Snfel, Sainte Klar*
guerite gefeeifeen, ein altes, graues, mächtiges gort am
gelfen auf. $ier fd)iuad)tete ber Kiamt mit ber eifernen

ältaste oon 1687 bis 1698, ben ich im
gilm, bie Klasïe oor bem ©eficfet, im brei=

feifach oergitterten Üerter. trauern fab- Kur
b"idüunb'''btto führten^ ibnnibie SBächtet sMf
bië 23aftion, alltno ibn ber 23Iid auf bas
roeite Kteer, bas im Uebermafe bes JÖidjtes

gan3 metallifdj glän3t, bie Siebt auf ©annes,
bie gan3e Kinieratüfte non 23orbigl)era bis

s Saint Drope3, für modfenlange Oual ent=

fdjäbigen mufeten.

Die Spannung auf ben toabren Sd)au=
plab ber ffiefdjicbte ift oorbanben. Um bie

Snfel herum ift'-bas Kteer eigenartig tlar,
leuchtet oom Saphirblau bis 3um Smaragb»

I- grün, fcbillert aus ber Diefe opal« unb pur=
purartig, erglän3t ftellentneife perlmutier»

- farbig. So erfennt man auf bem Kleeres*
grunb bie üppigen Seegrastuiefen unb 211=

gen. 2Bir lanben, ftreben einem biibfdjert
gubroeg bem Kteer entlang, umftrömt oom
eigenartigen ©erudj ber meterhohen 21fpo=

belen, bie äufeerlid) unferer Stirb ei gleichen
" mögen, rninben uns 3um Staftell empor, bas

feiner3eit ber Starbinal Kidfelieu bauen liefe.

Kun finb toir - im roeiten ,f>of, bliden htm
über auf ©annes, auf bas ©fterelgebirge, hören flüchtig aus
bem langroeiligen ©eplauber bes gübrers, bafe mäferenb bes

2BeIttrieges hier ein ôofpital für bie beutfefeen Kriegs»
gefangenen errichtet roar, bafe fie bie Sd)lofe!ird)e renooierten,
um fid) nühlich 3U machen. llnb fteben enblid) im Sterter
bes Ktannes mit ber eifernen Ktaste. ©in buntles 23urg=

oerliefe mit faulenbem Stroh, naffen SBänben, ift es nicht.

Dennod) haben bie biden, 3um Kteere ftrebenben Klauern
ieben gluchtüerfud) oereitelt. Kur fpärlidfes Sicht, aus üeinem
genfter, burd) bas feine Sonne golben fann, bellt bei;

büfteren Kaum. Unb bas breifadje ©Itter ift roabrbaftig
ba. 2ln ber 2Banb aber hängt ber lebnenlofè Stuhl, btr
bem ©efangenen Sifegelegenbeit roar. Die ©itterftähe bes

genfters aber Iaffen iuft ben ®Iid auf bie Schönheiten bes

©olfs oon Suan frei. 2Ber ift ber Kîann mit ber eifernett
Kîasfe? Sa, toer biefe grage eintoanbfrei beantroorten
fönnte, oerbiente ben Doftortitel. ÎBobI 50 Sdhriftfteller
ünb ©elebrte haben auf ihre SBeife bas gebeimnisoolle
Dunfei 3U lüften oerfuebt. Kaul be Saint=93ictor berietet
gerabe3U oon einem „concours d'Oedipes autour du Sphinx
enchaîné". Koltaire behauptete, ber ©efangene fei ber 23ru-

ber bes. Sonnenfönigs £ouis XIV. geroefen. Kleranber
Duma bat biefe 23ebauptung in feinem bereits genannter
Kotrtan ins fßolf getragen. Kid)ts fpricht für biefe gahel.
gran3 gund-23rentano febeint bas Kätfel richtig gelöft 3«

haben, ©r fiéb't im Klann mit ber eifernen Ktasfe ben

©rafen hercules Kntbonp Kîattioli, Ktinifter oon tffersos

itarl IV. Diefer habe einen Klan über bie ©rroerbung ber

geftung ©afalé SRonferrato an Oefterreid) oerraten, fei ge"

fangen genommen unb 3uerft auf ber geftung Kignerafo
interniert roorben. Später fam er ins ©efängnis be Saint
SRars nad) ber Snfel Sainte=9Karguerite. Die Klasfe, bie

er ftänbig tragen mufete, roar allerdings nicht aus ©ifen.

fonberit aus Samt. Sie follte uititoeifelbaft oerbiubern,
bafe jernanb ben ©efangenen erfännte. Knbere Deutungen
Iaffen toir bei Seite. Ulber eines barf nicht oergeffen ttteo

ben: ôier toar. nacb bem beutfd)=fran3öfif<ben Kriege 1870/71

auch SKarfthall 23a3aine gefangen-, ben man bes 21 er rats oof

Klefe bc3id)tigk. ©ines Sages mar er nerfchrounben. Un»

fére gûbrerinïtpgr fo ehrlich, beibe Kerfionen über ben

.Çergang ber gludjt 3ü berichten. Seine grau, eine jun0'
Klerifanerin unb ber Kbfutant Sillette hatten bie Öämf
im SpieE unb bereiteten bie glucht na^ ' Spanien dor.
fcheint aber menig toabrfcheinlich, bafe ficb ber Klarfcba"
in finfterer Ktiftralnacbt an einem Seile 3um füteerc beru»""
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Insel 8t. Nur^uerite. Die I^estunK. Dier lebten <lie eiserne ^lasbe nnà Lssiaine.

Ziehen diesen dramatischen Werken schrieb Hebbel zahl-
reiche Gedichte, Erzählungen und Novellen.

Während seiner letzten Lebensjahre führten ihn seine

Reisen nach Venedig und Mailand, nach Paris und Lon-
don. Ein besonders festes Band fesselte ihn an Weimar,
wo er überall begeisterte Aufnahme fand. Die Aufführung
seiner Nibelungen-Trilogie an der Weimarer Bühne war
ein glänzender Erfolg und leitete eine gründliche Besserung
in Hebbels literarischer Stellung ein. welche sich auch in
Wien, wo Hebbel lebte, bemerkbar machte.

Doch rauschten über Hebbel bereits die Schwingen des

Todesengels. Als er am 10. November 1363 aus Berlin
die Nachricht erhielt, daß ihm für die „Nibelungen" zum
ersten Male der neugestiftete Schillerpreis gewährt sei, rang
er bereits mit dem Tod.

Friedrich Hebbel starb in den Morgenstunden des 13.
Dezember, nachdem er tags zuvor von den tief erschütternden
Seinen Abschied genommen hatte. Seine Frau lebte noch
47 Jahre und folgte ihm im Jahre 1910 als dreiundneunzig-
jährige Greisin.

den Insà.
Der weite Golf von Juan westlich Cannes, in welchem

1815 von Elba her Napoleon I. zum Kaiserreich der hundert
Tage landete, ist von den Leninschen Inseln abgeschlossen,
zwei herrlich schönen kleinen Eilanden im unwirklich blauen
Mittelmeer. Juan — les Pins — verdankt dieser Tatsache
seinen wundervollen, kilometerlangen Sandstrand, den schön-
sten Vadeplatz der Riviera, an welchem vom Februar bis
zum Oktober gebadet wird. Der Fremdenort hat natürlich
regelmäßige Ausflugstouren zu den Inseln eingerichtet. Eines
Tages fuhr ich hin, vorbei an einigen englischen Kriegs-
schiffen, die zehn Tage lang in dieser paradiesischen Gegend
Ferien genossen. Haben Sie schon vom Mann mit der
eisernen Maske gehört? Ich sah die Geschichte einmal im
Film. Für den Filmregisseur ein sehr dankbarer Stoff, der
der Phantasie freien Spielraum gewährt. Später las ich

Alexander Dumas „Le Vicomte de Bragelonne".' Die Ge-
schichte spielt auf den Leninschen Inseln. Trutzig baut sich

direkt vom Meere auf an der größeren Insel, Sainte Mar-
guerite geheißen, ein altes, graues, mächtiges Fort am
Felsen auf. Hier schmachtete der Mann mit der eisernen

- Maske von 1687 bis 1698, den ich im
Film, die Maske vor dem Gesicht, im drei-

b fach vergitterten Kerker trauern sah. Nur
hisüund'^dW führten? ihn-Me Wächter Ms
dick Bastion, allwo ihn der Blick auf das
weite Meer, das im Uebermaß des Lichtes

ganz metallisch glänzt, die Sicht auf Cannes,
die ganze Rivieraküste von Bordighera bis
Saint Tropez, für wochenlange Qual ent-

schädigen mußten.
Die Spannung auf den wahren Schau-

platz der Geschichte ist vorhanden. Um die

Insel herum ist das Meer eigenartig klar,
leuchtet vom Saphirblau bis zum Smaragd-

r grün, schillert aus der Tiefe opal- und pur-
purartig, erglänzt stellenweise Perlmutter-

' farbig. So erkennt man auf dem Meeres-
gründ die üppigen Seegraswiesen und Al-
gen. Wir landen, streben einem hübschen

Fußweg dem Meer entlang, umströmt vom
eigenartigen Geruch der meterhohen Aspo-
delen, die äußerlich unserer Kirbel gleichen

- mögen, winden uns zum Kastell empor, das

seinerzeit der Kardinal Richelieu bauen ließ.
Nun sind wir-Im weiten Hof, blicken hin-

über auf Cannes, auf das Estereigebirge, hören flüchtig aus
dem langweiligen Geplauder des Führers, daß während des

Weltkrieges hier ein Hospital für die deutschen Kriegs-
gefangenen errichtet war, daß sie die Schloßkirche renovierten,
um sich nützlich zu machen. Und stehen endlich im Kerker
des Mannes mit der eisernen Maske. Ein dunkles Burg-
verließ mit faulendem Stroh, nassen Wänden, ist es nicht.

Dennoch haben die dicken, zum Meere strebenden Mauern
jeden Fluchtversuch vereitelt. Nur spärliches Licht, aus kleinem

Fenster, durch das keine Sonne golden kann, hellt den

düsteren Raum. Und das dreifache Gitter ist wahrhaftig
da. An der Wand aber hängt der lehnenlose Stuhl, à
dem Gefangenen Sitzgelegenheit war. Die Gitterstäbe des

Fensters aber lassen just den Blick auf die Schönheiten des

Golfs von Juan frei. Wer ist der Mann mit der eisernen

Maske? Ja, wer diese Frage einwandfrei beantworten
konnte, verdiente den Doktortitel. Wohl 50 Schriftsteller
und Gelehrte haben auf ihre Weise das geheimnisvolle
Dunkel zu lüften versucht. Paul de Saint-Victor berichtet

geradezu von einem „concours ck'Oeckipes autour cku Zpkinx
encbàê". Voltaire behauptete, der Gefangene sei der Bru-
der des Sonnenkönigs Louis XIV. gewesen. Alexander
Duma hat diese Behauptung in seinem bereits genannten
Roman ins Volk getragen. Nichts spricht für diese Fabel.
Franz Funck-Vrentano scheint das Rätsel richtig gelöst zu

haben. Er sieht im Mann mit der eisernen Maske den

Grafen Hercules Anthony Mattioli, Minister von Herzog

Karl IV. Dieser habe einen Plan über die Erwerbung der

Festung Casais Monferrato an Oesterreich verraten, sei ge-

fangen genommen und zuerst auf der Festung Pignerolv
interniert worden. Später kam er ins Gefängnis de Saint-
Mars nach der Insel Sainte-Marguerite. Die Maske, die

er ständig tragen mußte, war allerdings nicht aus Eisen,

sondern aus Samt. Sie sollte unzweifelhaft verhindern,
daß jemand den Gefangenen erkannte. Andere Deutungen
lassen wir bei Seite. Aber eines darf nicht vergessen wer-

den: Hier war, nach dem deutsch-französischen Kriege 1870/71

auch Marschall Bazaine gefangen-, den man des Verrats von

Metz bezichtigte. Eines Tages war er verschwunden. M-
sere Führerin? war so ehrlich, beide Versionen über den

Hergang der Flucht zu berichten. Seine Frau, eine chnge

Mexikanerin und der Adjutant Billette hatten die Hä^
im Spiel und bereiteten die Flucht nach Spanien vor. ^
scheint aber wenig wahrscheinlich, daß sich der Marschali

in finsterer Mistralnacht an einem Seile zum Meere herunter-
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gelaffen bat. Snfolge bes ftürmifchen SKeeres

babe bas Soot, bas ihn aufnehmen follte,
nid)t lanben tonnen unb 23a3aine fei burch

' bie ftarfe SBranbung binburdj 3ttnhm hinaus»
gefdjtoommen. SSiel roahrfcbeinlidjer ift bie
jroeite 33erfton: auf geheimen Sefehl habe
man 23a3aine gan3 einfach entroeidjen Iaffen!

Sie 3meite, etroas Heinere 3nfel, bie 31e

Saint ijonarat, beherbergt ein Alofter, 51b»

haue be fiérins, bas ben 3ifter3ienfem ge=

hört. Ser grölte Seil ber 3nfel ift mit
Linien beftanben. Stunbenlang möd) te man
burch biefe ^3inienhaine pilgern, fid) ber berr=
lidhen Surd)» unb Slusblide auf bas SJÎeer
unb bie Äüfte freuen, möchte träumen non
Sd)önheit unb ißarabies. SBahrhaftig, bie
SKöndje in ihrem meinen ©eroanbe, bem
fd)toar3en ©urt unb Stapulier, bie hier toeilen
biirfen, finb nicht aÏÏ3u fehr 3U bebauern. 21m
offenen SWeere aber fteht ein Aleinob ber
S0tittelmeer!üfte, ein altes Aaftell, auf ber
einen Seite rounberooll non phantaftifcfj oer»
Iriippelten Linien gerahmt, auf ber anberen
Seite oon ben a3urblauen gluten umfpült
unb 3erïliifteten gelfen, ben „SDIönchen", ge=
Müht. SBunberooII rnufe es fein, roenn ficö bei Sübfturm
bie 2BeIIen an biefen gelfen brechen. Sas Aaftell ift beibes,
geftung unb Alofter. Sie 3innenbefefeten fötauern Hären
ben geftungsdjaratter. Sabei biente ber Surrn aber aud)
als Alofter. Ser 2Ibt bes Alofters liefe ihn 1073 3um
Schüfe gegen bie Seeräuber bauen. Sie SRauern finb in
gelbbraunem Son, aus grofeen Ouaberfteinen, errichtet. iOlatt
fteigt eine SBenbeltreppe empor, ift überrafdjt ob ben oielen
Stiften unb Zäunten, ben malerifchen Säulengängen, oer»
borgenen unterirbifdjen ©emächern. Oben aber lohnt herr»
h'dje SRunbfidjt. Sinn fieht man braufeen auch eine britte,
Heine Snfel, bie gelfeninfel Saint géréol, oon ber bie ge»
fdjtoäfeige Aegenbe 3u oermelben roeife, ber berühmte ©eigen»
Hinftler .^aganini, beffen Stamen Sie ficher fchon gehört
haben, liege hier begraben, toeil er fidj bem Seufel oer»
fchrieb, natürlich Unfimt im Aübus.

Sas grofee Alofter, 3U toeldfem nur SJtänner 3utritt
haben, oerbanït feine ©ntftehung bem heiligen £onoratus,
her im fünften Sahrhunbert feine ©infiebelei am ©fterel»
gebirge oerliefe unb auf ber Snfel ben ©runbftein bes AIo»

Das Kloster auf der Insel St. Honorât

Insel St. Honorât. Das Kastell.

fters legte, bas in ber Air<hengefd)id)te oft genannt roirb.
Seine Sdjtoefter SRargrit gab ber Sage nad) ber Stachbar»
infel ben Stamen. Unter einem blüfeenben Airfdjbaum hätten
23ruber unb Sdjroefter Slbfchieb genommen, nacfebem fie oer»
einbart hatten, fich nur fo oft 3U fefeen, als ber Airfch»
bäum blühe. 23on ba toeg blühte er aber alle SWonate.

3n einem Heinen Aiost oerlaufen 3mei SSlöndje alfer»
hanb Anbeuten, Statürlid) erfteht man fich eine Aleinigteit
unb oernimmt babei, bafe bie heiligen 23rüber aud) einen

feinen Aitör brauen, ben fie „ßerina" tauften. Sßahrlid),
ber Slbfchieb aus biefer fdjönen ©egenb roirb einem fchroer.

V.

Jazzband in Obstalden.
Ein Kleinstadtroman von Paul Ilg. 3

3efet grabfchte er bebenb ein ©elbftüd aus ber SBeften»

tafche. Sann fah er fich aber erft nach allen Seiten oor»
fichtig um, ehe er ben ©rofdjen in ben Sluto»
maten brüdte. 3n ber ioaft tonnte er bas

3iel lange nicht finben. ©ntroeber erroifch'te

er einen 3ipfel SBalbeinfamteit ober eine

SBiefe mit heuenben 23auern, ein unbelebtes
Stüd See ober Gimmel! — unb als er ben

fchmalen Streifen bes Äaltenrieber Stranbes
enblich fixiert hatte, ertoies fid) bie ßinfe boch

nicht ftart genug, um bie ©efichter ber 23a=

benben 3U ertennen. ©tlidje lagen im Sanb,
anbere liefen, fchroammen, gonbelten hemm,
©troas abfeits geroahrte er fchliefelidh ein

_gan3es 23ufett oon Aöpfen im SBaffer, 3toi=

fchen benen ein roter $untt bauernb him
unb herflog. Sie ©efellfchaft fpielte anfdjei»
nenb SBafferball. Unb rtd)tig — unter an»
beim, unbehaubten ftiefe ihm balb ein Aopf
mit grüner Sabelappe auf. SBirtlidj grün?
Ober eriftierte bie garbe nur in feiner ©in»

bilbung, roeil bie ©efuchte fie beoor3ugte?
Stein, tein 3meifel; es roar Sftie, feine an»
gebetete Sftie, bie auf bauernbe Slbroefenheit
erpichte Aönigin feines Wersens, inmitten bie»

fer rudjlofen Sa33brüber, biefer poIi3eiIid) ge=

bulbeten Sanbiten unb Sftäbcheniäger! 3a,

Nr. II oie kennen v^ocne

gelassen hat. Infolge des stürmischen Meeres
habe das Boot, das ihn aufnehmen sollte,
nicht landen können und Bazaine sei durch
die starke-Brandung hindurch zu ihm hinaus-
geschwommen. Viel wahrscheinlicher ist die
zweite Version: auf geheimen Befehl habe
man Bazaine ganz einfach entweichen lassen!

Die zweite, etwas kleinere Insel, die Ile
Saint Honorât, beherbergt ein Moster, Ab-
baye de Lerins, das den Zisterziensern ge-
hört. Der größte Teil der Insel ist mit
Pinien bestanden. Stundenlang möchte man
durch diese Pinienhaine pilgern, sich der Herr-
lichen Durch- und Ausblicke auf das Meer
und die Küste freuen, möchte träumen von
Schönheit und Paradies. Wahrhaftig, die
Mönche in ihrem weißen Gewände, dem
schwarzen Gurt und Skapulier, die hier weilen
dürfen, sind nicht allzu sehr zu bedauern. Am
offenen Meere aber steht ein Kleinod der
Mittelmeerküste, ein altes Kastell, auf der
einen Seite wundervoll von phantastisch ver-
krllppelten Pinien gerahmt, auf der anderen
Seite von den azurblauen Fluten umspült
und zerklüfteten Felsen, den „Mönchen", ge-
schützt. Wundervoll muß es sein, wenn sich bei Südsturm
die Wellen an diesen Felsen brechen. Das Kastell ist beides,
Festung und Kloster. Die zinnenbesetzten Mauern klären
den Festungscharakter. Dabei diente der Turm aber auch
als Kloster. Der Abt des Klosters ließ ihn 1073 zum
Schutz gegen die Seeräuber bauen. Die Mauern sind in
gelbbraunem Ton, aus großen Quadersteinen, errichtet. Man
steigt eine Wendeltreppe empor, ist überrascht ob den vielen
Nischen und Räumen, den malerischen Säulengängen, ver-
borgenen unterirdischen Gemächern. Oben aber lohnt Herr-
We Rundsicht. Nun sieht man draußen auch eine dritte,
kleine Insel, die Felseninsel Saint Fêrêol, von der die ge-
schwätzige Legende zu vermelden weiß, der berühmte Geigen-
künstler Paganini, dessen Namen Sie sicher schon gehört
haben, liege hier begraben, weil er sich dem Teufel ver-
schrieb, natürlich Unsinn im Kubus.

Das große Kloster, zu welchem nur Männer Zutritt
haben, verdankt seine Entstehung dem heiligen Honoratus,
der im fünften Jahrhundert seine Einsiedelei am Esterel-
gebirge verließ und auf der Insel den Grundstein des Klo-

I)ss ILIostor auk clvr Illsoì 8t. koiiorst

Inssl gt. Honorât. Oss Xsstoü.

sters legte, das in der Kirchengeschichte oft genannt wird.
Seine Schwester Margrit gab der Sage nach der Nachbar-
insel den Namen. Unter einem blühenden Kirschbaum hätten
Bruder und Schwester Abschied genommen, nachdem sie ver-
einbart hatten, sich nur so oft zu sehen, als der Kirsch-
bäum blühe. Von da weg blühte er aber alle Monate.

In einem kleinen Kiosk verkaufen zwei Mönche aller-
Hand Andenken. Natürlich ersteht man sich eine Kleinigkeit
und vernimmt dabei, daß die heiligen Brüder auch einen

feinen Likör brauen, den sie „Lerina" tauften. Wahrlich,
der Abschied aus dieser schönen Gegend wird einem schwer.

V.

in Oi)8tuI<I«ZN.
Lin Lsleinstscltroinsn von Luul ÜA. 3

Jetzt grabschte er bebend ein Geldstück aus der Westen-
tasche. Dann sah er sich aber erst nach allen Seiten vor-

sichtig um, ehe er den Groschen in den Auto-
maten drückte. In der Hast konnte er das

Ziel lange nicht finden. Entweder erwischte
er einen Zipfel Waldeinsamkeit oder eine

Wiese mit heuenden Bauern, ein unbelebtes
Stück See oder Himmel! — und als er den

schmalen Streifen des Kaltenrieder Strandes
endlich fixiert hatte, erwies sich die Linse doch

nicht stark genug, um die Gesichter der Ba-
denden zu erkennen. Etliche lagen im Sand,
andere liefen, schwammen, gondelten herum.
Etwas abseits gewahrte er schließlich ein

ganzes Bukett von Köpfen im Wasser, zwi-
schen denen ein roter Punkt dauernd hin-
und herflog. Die Gesellschaft spielte anschei-
nend Wasserball. Und richtig — unter an-
dern, unbehaubten stieß ihm bald ein Kopf
mit grüner Badekappe auf. Wirklich grün?
Oder existierte die Farbe nur in seiner Ein-
bildung, weil die Gesuchte sie bevorzugte?
Nein, kein Zweifel; es war Mie, seine an-
gebetete Mie, die auf dauernde Abwesenheit
erpichte Königin seines Herzens, inmitten die-
ser ruchlosen Jazzbrüder, dieser polizeilich ge-
duldeten Banditen und Mädchenjäger! Ja,
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